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Ein Siegel Lukas Zeiners

VON PAUL KLÄUI

Die Herkunft der Familie Zeiner ist von Hans Lehmann in seiner Monographie über Lukas
Zeiner ausführlich behandelt worden1 und A. Corrodi/Sulzer hat dazu eine Stammtafel aus/

gearbeitet. Die Überlieferung von Siegeln und Wappen aus dem 15. und 16.Jahrhundert ist

jedoch sehr spärlich. Aus dem 15.Jahrhundert nennt Lehmann ein einziges bekanntes Zeiner/

Siegel, nämlich das Heinrich Zeiners, des Zunftmeisters zur Schmieden (erwähnt 1448-1504,
tot 1518). Es stellt eine Fußangel dar. Sein Wappen aufder Wappenscheibe der Schmiedenzunft

zeigt eine weiße Fußangel im blauen Feld. Dagegen bringen die spätem Wappenüberlieferungen
redende Wappen, die an den ursprünglichen Berufdes Zainenmachers erinnern. Das Geschlechter/

buch von Pfarrer Joh. Jakob Fries von 1637 gibt im von Silber und Blau schrägrechts geteilten
Schilde einen schrägrechten Ast (Weidenstrunk) in gewechselten Farben des Schildes und Dürsteier

gibt im gleichen Schilde einen schrägrechten Astbalken in gewechselten Farben a.

Ein Siegel oder Wappen des Glasmalers Lukas Zeiner war bisher nicht bekannt. Von 1488-1489
amtete er als Landvogt in den Freien Ämtern, dem sogenannten Wagental, und in dieser Eigen/
schaft hatte er die Urkunden über die unter seinem Vorsitz oder in seinem Namen erledigten Ge/
schäfte auszustellen und zu siegeln. Eine solche besiegelte Urkunde befindet sich im Staatsarchiv
des Kantons Aargau bei den Urkunden des Klosters Hermetschwil. Am 22. Juni 1489 urkundete

«Lucas Zeiner, burger Zürich und der zitt vogtt im Wagental», der im Namen der sechs eid/

genössischen Orte einen Streit zwischen dem Kloster Hermetschwil und dem Dorf Besenbüren

entschied. Das an der Pergamenturkunde hängende Siegel weist einen senkrecht stehenden Ast/
balken mit je drei Aststümpfen aufjeder Seite auf. Die Umschrift befindet sich aufeinem Spruch/
band, das rechts oben beginnend unten um den Wappenschild herum nach der linken Seite des

Schildes geschwungen ist. Die Schrift beginnt rechts oben und endigt links. Der Text
lautet : 0 • lux JCtnneC- Sie ist in gotischen Minuskeln gehalten. Der Durchmesser des

Siegels beträgt 27 mm. DasWappenbild entspricht also der viel spätem Überlieferung bei Dürsteier
und weicht von dem Heinrich Zeiners, des mutmaßlichen Onkels des Glasmalers ab.

') Hans Lehmann, Lukas Zeiner und die spätgotische Glasmalerei in Zürich (Mitteilungen der Antiquarischen Gesell/
schaft Zürich 1926, Bd. 30, Heft 2).

2) Lehmann, a.a.O., S. 8.
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